
D I E  B I L D E R 
M E I N E S  L E B E N S

Was für eine 
brillante ...

Idee der norwegischen Chemikerin, Mathemati-
kerin und Duft-und-Gerüche-Künstlerin Sissel 
Tolaas: Düfte – etwas so Machtvolles und zugleich 
Unsichtbares – zu sammeln. Und das dann so fa-
cettenreich aufzubereiten und zum aktiven Be-
schnuppern zur Verfügung zu stellen. Die unter-
schiedlichen Exponate lassen erleben, wie reich der 
olfaktorische Sinn ist, und was er für zauberhafte 
Kompetenzen zum Orientieren, zum Erkennen 
und Unterscheiden bietet. Außerdem beweisen 
Gerüche: Es ist Substanz in allem. 

D as erste Mal wurde ich 1986 arbeitslos. Ich war 
35 Jahre alt und arbeitete als Bilanzbuchhalterin 
bei einer internationalen Firma, die in Deutsch-
land, Frankreich und der Schweiz tätig war. Die 
Stelle war reizvoll für mich. Aus der ganzen Welt 

gingen bei uns Rechnungen ein. Ich lernte Sprachen kennen, 
die ich nicht sprach, und hatte mit Währungen zu tun, die ich 
vorher nur dem Namen nach kannte. Es gab jeden Tag etwas 
Neues zu entdecken. Die unterschiedlichen Arbeitsweisen in 
den verschiedenen Ländern waren jedoch auch herausfordernd. 

Eines Tages stand plötzlich mein Chef vor mir und legte mir 
meine Kündigung auf den Tisch – aus betrieblichen Gründen. 
Ich war geschockt. Die Kündigung kam für mich aus dem 
Nichts. Und weil ich so geschockt war, tat ich damals, was mein 
Chef von mir verlangte: Ich griff zum Stift und bestätigte mit 
meiner Unterschrift, dass ich mit der Kündigung einverstanden 
bin. Ich erinnere mich noch daran, wie ich an dem Abend in 
meine Wohnung kam. Ich war handlungsunfähig. Wie gelähmt. 

Mit dem Thema Arbeitslosigkeit habe ich mich als junge 
Frau nie auseinandergesetzt. Ich hielt es nicht für nötig. Als aus-
gebildete Steuerfachangestellte mit einer Zusatzqualifikation als 
Bilanzbuchhalterin glaubte ich, einen sicheren Job zu haben. 
Schließlich braucht es in jedem Unternehmen eine Buchhal-
tung, solange es Finanzämter und den deutschen Fiskus gibt. 
Ich glaubte mich sicher. 

Das war ein Trugschluss. Am Morgen nach der Kündigung 
fragte ich mich: Was jetzt? Ich musste aktiv werden, konnte 
nicht einfach in stiller Trauer im Bett liegen bleiben. Ich ging 

»Wer nie arbeitslos war, hat leicht reden« 
Rita Maria Porten glaubte sich als Finanzbuchhalterin vor Entlassung sicher. Aber dann wurde ihr doch gekündigt.  

Seitdem ist in ihrem Leben nichts mehr, wie es war P R O T O K O L L  V O N  A N N I K A  S C H M I T Z

zum Arbeitsamt, kein leichter Gang. Dort fragte man mich als 
Erstes, warum ich die Kündigung überhaupt akzeptiert hatte. 
Es wäre besser gewesen, lernte ich, sie erst einmal zur Kenntnis 
zu nehmen und mir dann rechtlichen Beistand zu suchen. Auf 
einmal kam ich mir naiv vor. Ich fühlte mich zu sicher. Genau 
das bot Angriffsfläche. 

Am darauffolgenden Wochenende fuhr ich zu meinen El-
tern an die Mosel. Ich erzählte ihnen von der Kündigung. Zu-
erst waren meine Eltern so sprachlos wie ich. Dann trösteten sie 
mich, sprachen mir Mut zu. In den nächsten Wochen schrieb 
ich jede Menge Bewerbungen. Über eine Zeitungsannonce 
fand ich nach wenigen Wochen eine neue Stelle. So schnell, wie 
zuvor die Kündigung vor mir auf dem Tisch gelegen hatte, so 
schnell hatte ich nun einen Arbeitsvertrag und sollte ihn unter-
schreiben. Es war ein sicherer, ein unbefristeter Vertrag, und ich 
dachte: Das ist es, hier kann ich bleiben. Einige Jahre später je-
doch wurde die Firma aufgekauft. Die Angestellten aus der 
Buchhaltung gingen zuerst. Wieder traf es mich. Wieder hatte 
ich es nicht kommen sehen, ich hatte mich zu sicher gefühlt. 

A lles ging von vorne los: die Vorstellung bei der Agen-
tur für Arbeit, die da nun nicht mehr Arbeitsamt 
hieß, die Suche nach einer neuen Anstellung, unzäh-
lige Bewerbungsschreiben, Weiterbildungskurse. Fast 

ein halbes Jahr war ich arbeitslos. Das Warten nahm mich mit. 
Wieso passierte ausgerechnet mir das alles zum zweiten Mal? 
Was stimmte nicht mit mir? Das Schlimmste ist, dass man auf 
diese Frage keine Antwort bekommt. Personalleiter begründen 

in der Regel nicht, warum sie diesen oder jenen Mitarbeiter 
feuern. Oder wieso sie den einen Bewerber zum Vorstellungs-
gespräch einladen und den anderen nicht. Das Schweigen ist 
schwer zu ertragen. Zum Glück half die Arbeitsagentur. Ich 
belegte Kurse über das zeitgemäße Schreiben von Bewerbungen 
und zur Persönlichkeitsentwicklung. Eigentlich bin ich ein 
schüchterner, zurückhaltender Mensch. Durch die Kurse lernte 
ich, mehr aus mir herauszugehen.

Scham empfand ich nicht. Ich konnte nichts für meine Ar-
beitslosigkeit. Deshalb habe ich sie im Umgang mit anderen auch 
nie verschwiegen oder beschönigt. Die Reaktionen von Freunden 
und Bekannten waren unterschiedlich. Manche waren mitfüh-
lend, andere wussten nicht so recht, was sie sagen sollten. Und 
dann gab es natürlich die platten Sprüche. Wer Arbeit sucht, der 
findet sie auch – diesen Quatsch musste ich mir oft anhören. Wer 
nie arbeitslos war, hat manchmal sehr leicht reden. 

Generell bin ich eher ein Kopfmensch. Emotionen versuche 
ich nicht so nah an mich heranzulassen. Ich ging mit fröhlichem 
Gesicht und aufrechter Haltung durch die Welt. Oder versuch-
te es zumindest. Oft fiel mir das schwer. Dann war ich traurig 
oder wütend. Anfangs tröstete ich mich damit, dass ich allein-
stehend bin: Stell dir mal vor, du wärst in der Familie Alleinver-
dienerin, sagte ich mir, und du könntest deine Kinder nicht 
versorgen. Aber das funktionierte nicht lange. Ich brauchte eine 
Existenzgrundlage, einen Grund, morgens aufzustehen, das 
Geld und den Sinn, den die Arbeit einem Menschen geben 
kann. Arbeit war für mich immer ein integraler Bestandteil 
meines Lebens gewesen. 

Erneut einen unbefristeten Job zu finden war schwierig. Ich 
nahm unterschiedliche Anstellungen an, war bei verschiedenen 
Personalleasingfirmen, sprang ein, wenn Mitarbeiter krank 
wurden oder in Elternzeit gingen. Das ging einigermaßen. Ver-
letzt hat mich nur, wenn man mir vorher nicht sagte, dass ich 
nach einigen Monaten wieder gehen muss. Mit jeder neuen 
Stelle wechselten die Kollegen, die Arbeitsweisen. Es gab keine 
Routinen mehr, an die ich mich dauerhaft gewöhnen konnte. 
Aber selbst daran passte ich mich irgendwie an. Im Hitzesom-
mer 2003 pendelte ich täglich vier Stunden mit der Bahn zu 
meiner damaligen Stelle. Es war mir egal. Hauptsache, Arbeit. 

In die Rente bin ich aber dann doch aus einem unbefristeten 
Arbeitsvertrag als Finanzbuchhalterin heraus gestartet. Das war 
mir wichtig, vor allem, weil ich kurz zuvor wieder arbeitslos 
gewesen bin. Als dann die Anstellung kam, habe ich gebangt, 
dass es auch wirklich die Monate bis zum Renteneintritt halten 
möge. Es hat gehalten, endlich einmal. 

Jetzt, da ich mit 71 Jahren zu alt bin für die Arbeitswelt, 
lerne ich langsam, die freie Zeit wirklich als freie Zeit zu genie-
ßen. Das ewige Warten ist vorbei, die nicht enden wollende 
Suche auch. Kürzlich hat das Bildungszentrum in Heidelberg 
eine Mitmach-Ausstellung zum Thema Auferstehung organi-
siert. In der Zeit renovierte ich gerade meine Wohnung. Dabei 
stieß ich auf die alten Dokumente von der Arbeitsagentur. Aus 
ihnen erstellte ich eine Collage für die Ausstellung. Denn das 
bedeutet Auferstehung für mich: nicht liegen bleiben, wenn 
man hingefallen ist. Immer wieder aufstehen. Auch wenn man 
zwei- oder dreimal fällt. 
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Rita Maria Porten (71)  
lebt heute als Rentnerin 
in Mannheim.

Sissel Tolaas: 
Duftsteine (2021)

Kuratorin im Monat August ist die Bestseller-
autorin Carmen Thomas. Sie erfand und 
moderierte im WDR mit »Hallo Ü-Wagen« 
die erste Mitmach-Sendung im Rundfunk. Seit 
1998 leitet sie die 1. ModerationsAkademie 
für Medien + Wirtschaft. 2020 erschien ihr 
Praxisbuch: »Reaktanz. Blindwiderstand er-
kennen und umnutzen: 7 Schlüssel für ein bes-
seres Miteinander«. 

Einen Monat lang stellt an diesem Platz eine 
Persönlichkeit jede Woche ein Werk vor, das 
ihr besonders viel bedeutet: ein Gemälde, 
eine Fotograf ie, eine Graf ik, eine Skulptur 
oder auch ein Videostill.
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